
Heılıgtum hne hne Heıilıgtum?
Anmerkungen ZU archäologischen Befund des Tell DEer ° Alla

Wenning Erich Zenger ünster

Be1i den Texten Von Tell DEer “ ALla TDA)* andelt sıch nıcht einem
Kaum aufbewahrte oder mäßıg aufgestellte, transportable Schriftstücke,
sondern auf die Wand eiInNeEs Raums/Zimmers geschriebene ängere 1exte, die
damıt konstanter, integraler Teıl des Raums en und dessen Funktion
bestimmten. Ausgehend VO relıgıösen Inhalt der exte und dem
verschiıedener Thesen hinsıchtlich des archäologischen Befunds VO  —_ Jegte 6S

sıch nahe, der einen oder anderen Weiıse hıer einen Kultraum denken
Dıiıese Deutung hat den letzten Jahren Befürwortung WIe Ablehnung gefunden.
uch BL. der Jüngsten ublıkatıon über werden el Meınungen
vertreten?.
BT. und utt bıeten wıillkommene Zusammenfassungen, ktuelle Aufarbeıitun-
SCH und Interpretationen auch gerade des archäologischen Befunds. Dennoch blei-
ben viele Fragen en Zum einen ist das darın egründet, daß weıtgehend erst
Vorberichte über eın noch nıcht abgeschlossenes Projekt vorliegen, Oft erfreulich
ausführlich Zum anderen spiegelt die 30jährige Ausgrabungstätigkei auf dem

eın ucC Geschichte der Archäologıie Jordanıens wıder und legt die Pro-
eme dieser Pıonijerarbeit ebenso en W1ıeE das ZWal innovatıve und progressive,

Dıeser Beıitrug erwuchs aQUus iınem gemeiınsamen Seminar mıt H.- Müller über dıe exte
Von ID  > Diıe Bedeutung des archäologischen Befunds, die kontextuelle FEin-
bindung der Textfunde, schien 0N für die Beurteijlung der exte groß, daß WITr dem
Wunsch des Herausgebers dieser Zeitschrift nachgekommen sınd, den Befund hıer darzustel-
len, WIeE sıch =  I5 der Zusammenschau vieler Vorberichte eic. ergıbt Dıe ZUr Befundıinter-
pretatiıon aufgestellten Thesen sind teilweise verwirrend, haben ber dıe Forschungsdiskus-
S1ION nachhaltıg beeinflußt, hier uch gerade darauf einzugehen H.- Müller hat
auf 3, 1 9 se1ines Artıkels „Dıe Sprache der exte Von Tell Deır "Alla 1im Kontext der
nordwestsemitischen Sprachen“, 4, 1991, 1-31, dıe hier vorliegende Arbeıt Zusam-
menhang mıt dem Datıerungsproblem der Inschrift angekündıigt.

Zuletzt Hoftiyzer Van der Ko01] S The Balaam Text from Deır “Alla Re-Eva-
luated. Proceedings of the International Symposium held al Leiden 21-24 ugus! 1989, Leiden
1991 !l DA mıt ausführliıchen Bibliographien den einzelnen Beiträgen. eiıtere SPC-
zielle Sıgel ‚1DA Franken, Excavatıons at ell Deir 1la Stratigraphical and
Analytıcal Study of the Early Iron Age Pottery, wıth contrıibutions by Kalsbeek, Leiden 1969;
I1DA Hoftiyzer der Ko001] (Eds.), Aramaıiıc exts from Deır “Alla, Leiden
1976; Putt der Ko01] Ibrahım (Eds.), Pıcking the threads continumng
TeVIEW of excavatıons al Deır "Alla, Jordan, Leiden 1989 (Katalog Ausstellung anläßlıch
des BTAD-Symposiums). eıtere Abkürzungen ach IR  w

miteinander ‚: 1DA: Ibrahım Van der Ko01] 20f.; Lemaıre S
Dıkstra 209, Z

171



Robert Wenning/Erich nger

aber unorthodoxe Umgehen mıt dem Befund Urc den ersten Ausgräber*. SO Mag
wünschenswert erscheıinen, nıcht definıtive Lösungen geboten werden kön-

NCNM, zumiıindest ZUT weıteren ärung der ffenen Fragen, iınsbesondere der Datıe-
rTung der Inschrıften, beizutragen, zumal dies auch sprachgeschichtlich bedeutsam
Ist
Vorne  ch geht 6S uns den weıteren archäologischen Kontext der JTexte VO

Diıes tangiert dıe rage nach den Heılıgtümern auf dem und den mıt
ıhnen verbundenen Thesen. Eın Argument für die Deutung der Fundstelle der
exte als Kultraum ıst die These der Heiligtumskontinuität VOonNn der Spätbronzezeıt

bıs ZUT Eıisenzeıt I1 Dabeı ist der ANSCHOMMENC Charakter des spätbronzezeıtlı-
chen Heıligtumskomplexes auf den eisenzeıtlıchen Befund übertragen worden.

Das spätbronzezeitliche Heılıgtum
eılıger Berg Oder opolis? Dıe Besiedlung des reicht die I1

rück>. Um 1600 ViCHr., IL®, DZWw. etiwas später egınn A, wurde der
natürliıche Sıedlungshügel Norden Uunstlıc| aufgeschüttet. Damlıt SC
INan eiıne Art Akropolıis für dıe Anlage eines Heılıgtums. Dıe Annahme, daß das
gesamte ellarea. nach Art eines heilıgen Berges’ als Jräger der weıtläufigen He1-
lıgtumsanlage gedient habe, ist nıcht haltbar. 1982 entdeckte Man ONO-Fuß
des Tells eiıne Terrasse, dıe gleicher Weiıse und gleicher Zeıt aufge-
schüttet worden ist® Dıiıes pricht für eiıne ıfferenzıerung zwischen der „Akropolıs“

Beı aller Kritik ın einzelnen Thesen Von Franken, dıe hıer vortragen und dıe ganz
unpolemisch verstanden werden muß, wollen WILr ebenso entschieden auf die Würdigung seiner
Arbeıiıten durch Lapp, 20, 197/0, fa hıinweısen, der voll anschließen
können. Wıe sehr Franken wegweısend BCWESCH ist und mıiıt welchem Erfolg seine An-
satze und Methoden breıiter eingesetzt werden können, ze1igt McGovern Ed.) The ate
Bronze and Early Iron Ages of Central Transjordan: The Bagq “ah Valley Project, -  $
University Museum Monograph UM 65, Philadelphia 19  S

Franken, In 1961, S57 Encyclopedia of Archaeological Excavatıons in the Holy
Lan:! FAEHL 1, 1975, 322 nımmt eiıne chalkolithische Sıedlung auf dem ID  > Dıe
chalkolithischen Scherben entstammen jedoch der Jüngeren Aufschüttung für das bronzezeıtlı-
che Heılıgtum (H.J Franken, 'TAD 19), die VO:! ell Qa "adan, nO des 213  > geholt
worden se1nN dürfte (vgl Survey 1976 Yassıne, Archaeology of Jordan and reports,
Amman 1988, 1 sıte Franken bestritt wıiederholt eine Besiedlung VOT 1
doch sowohl verschiedene SUrVeEYyS Glueck 1942: M, 1943, 15 AASOR 25-
1951, 309, 454{f. A, sıte 1 I1 A; Jordantal 1953 AD 677 1962, 146(1., sıte
IL 8/9, 1' 13,1, sıte 29) als uch das O-Hang entdeckte Gebäude der

(M.M Ibrahım Franken, Z 1977/78, M3-718 Abb. 12f. 40-42;
Ibrahim der Ko01], Putt 16, ADbb. 96) sprechen für einen früheren Sied-

lungsbeginn. Unklar bleıibt gegenwärtig noch das Verhältnis diıeser Sıedler den Betreibern
des {Wwas Jüngeren Heiılıgtums.

Franken spricht VOoxn L, der Begınn u.U 11n rund Jahre herabzudatıe-
ICcCnMh ist, zumal WE die. Verbindung mıt Agypten zutreffen sollte. Zur Terminologie vgl
Sauer, 26 9 1986,

Franken, 14, 417
Ibrahım der Ko01], AD Z 1983, 578
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mıt dem Heiligtum und einer „Unterstadt“, über dıe erst weıtere Ausgrabungen
Aufschlüsse bringen mussen Dıiıe Errichtung des Heilıgtums stellt HJ Franken?
den Kontext der ägyptischen Handelsinteressen nach dem Ende der Hyksosherr-

Dıie ägyptischen Uun! VO: bezeugen den ägyptischen aller-
dıngs erst für die I, als Agypten Palästina domuinıerte. eht INan \40)  —_ der Früh-
datıerung des eılıgtums dUS, muß INan dıe age noch wohl mıt den Hyksos VCI-
binden 19

Die I empelbeschreibung. Ordaran: des Cu Plateaus wurde eın Langhaus-
tempel mıt beigeordneten Räumen errichtet. Von dem Gesamtkomplex wurden
artıell 70 der Breıte und 15 ZUr Tellmitte hın ausgegraben Über die Aus-
grabungen VOon 1961, 1964 und 196 7 egen NUur Vorberichte VI,AI und Jetzt
Putt1! VOTL. Der Tempel selbst hegt trench ach Westen schlıeßen die SO
Magazıne und Werkstätten, nach Osten dıe SOp. Schatzhäuser und Priesterwohnun-
SCH
Der Tempel!? War 1112 breıt und über lang. Der Eingangsbereich ist noch
nıcht ausgegraben*. Der einräumige!*?, Nord-Süd orjentierte ınfache Langhausbau
stand auf einem en Podium und Wäalr damıt gegenüber den aAaNgrENZEN-
den Räumen abgesetzt. Vor der Orawan: befand sıch OIflenbDar eın breıites ult-
bildpodium . Die ecke AUus Palmstämmen wurde Von der Längsachse aufge-
stellten olzsäulen auf Steinbasen gestützt 1, Der unebene en bestand AUS

Stampflehm und wurde sukzessIv Urc Erneuerungen erhöht Von den en und

Franken, Putt
10 So uch Zuers! Franken, DE 1961, 371
11 Franken, 11, 1961, 363-368; 14, 1 41 /-422; Putt 76-79, perspektivische
Planrekonstruktion Abb. (erste Planabb. überhaupt). uch die Ansıchten 1964

‚1DA Titelbild; Dauer, Dexinger Oesch Dauer, Jordanıen, Innsbruck—
Wıen 1985, Abb. ferner Busınk, Der Tempel Von Jerusalem von Salomo bıs
Herodes, Der Tempel Salomos, Leiden 19/0, 417£.
12 Beı Franken uch als ella Raum bezeichnet.
13 Südlıch der feststehenden Posıtion der Schmelzöfen der EZ I (vgl die Koordinaten ‚1DA
Abb. 6) Danach ist der Raum mıt den exten Vom Tempel entfernt.
14 Entgegen Weıippert, Palästina vorhellenıistischer Zeıt HdbArch Vorderasien I1 1,
München 1988, 776 nıcht mehrräumıig. Sıe bezieht sıch entweder auf die nördliıchen „Räume“
der SOß. Kasematte oder auf angrenzende Räume 1Im Westen und sten (H.J Franken, 14,
1 41 / ırrıg Süden und Norden), dıe ber auf deutliıch nıedrigerem Nıveau lıegen und
cht ZU) Tempelgebäude gehören.
15 ach der Zeichnung Putt ADbb. hätte dıe gesamte Tempelbreite eingenommen, wWas

ungewöhnlich ist, sofern diesem „Sockel“ eın Podiıum sehen darf. Nähere Angaben he-
SCH och cht VO|  : Franken, Putt verweist auf dıe Schwierigkeıiten, den gestörten Be-
fund beim Nordende des Tempels der Hangkante ermitteln. Seine Rekonstruktion wıird

Befund DbZw. durch die Befunddokumentation der in Arbeit befindlıchen Hauptpublıka-
tıon überprüfen sSE1N.
16 1961 wurden unbehauene, übereinanderliegende Steinblöcke gefunden (H.J Franken,

IL 1961, 363{. 2) dıe Franken zunächst für Altäre hält (vgl. Weıippert, DPV
0, 1 187), 14, 1 nach dem und 1N€eEs weıteren Blocks ber richtig als Basen
Von Holzsäulen erkennt, dıe angesichts der Weıte des Tempelraums erforderlıch
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VO her erscheınt der mbz. Tempel Von Hazor XVI-XV17 vergleichbar. Dıie-
SCI Iyp begegnet der I1 VOI allem neben Palastanlagen in abgegrenzten
Oberstädten
Nur angedeutet sınd erst die Veränderungen, die der Tempel während der etiw.:
400 re seiınes Bestehens erfahren hatls er den Phasen, die die
übereinanderliegenden Säulenbasen und eine Probegrabung Tempelboden
anzeıgen, wırd ür UrTrC| dıe SOß. Kasemattenmauer _ Hang eiıne rühere
Baugestalt angedeutet*?.

Eın unbefestigtes enl  m Die Nordmauer des Tempels lıegt 1re der
Hangkante. Hangabwärts sınd dreı verschiedenen Schnittgräben der Ord-
seıte des Tells keine auerzüge gefunden worden, die INan als Stadt- DZW. Akropo-
lısmauer hätte ansprechen können. HJ Franken hat darum dıe These aufgestellt,

handele sıch eın unbefestigtes, ffenes Heiligtum“, Der Befund des Sspäat-
bronzezeıtlichen Raums weıter östlıch, dessen Nordseite vollständıg den Hang
heruntergebrochen ist2l. äßt aber die rag! aufkommen, ob nıcht dıe gesamte
Hangkante des spätbronzezeitlıchen Plateaus mıt eiıner evt  — Ummauerung
(Temenos- oder Stadtmauer) den Erdbebenschäden und Erosionen ZU pfer DC-
en ist22 und Jetzt eın unbefestigtes Heilıgtum vortäuscht. Für diıese rage kommt
dem noch unpublizierten Befund VON trench entscheidende Bedeutung
Zunächst WITr: INan der Beurteijulung des Ausgräbers folgen dürfen Eın Akropolis-
heilıgtum ohne Befestigung muß auch nıcht befremden?

17 Weıippert 1988 a.0 238. Abb Abweichend dıe Säulenstützen, dıe beı mittel-
bronzezeıitliıchen einräumigen Tempeln sonst nıcht begegnen, ber z.B be1ı Lachisch Gruben-
tempel und ell el-Oasile vergleichbare Lösungen finden.
18 Alteste unde Franken, 1 9 1961, 4) 1 41 / 1) Homes-Frede-
T1CQ Franken (Eds.), Pottery and Potters Past and Present Years of Ceramiıc
Art Jordan, Tübingen 1986, Kat. Nr. 370-379 l PaP); Franken, utt Kat. Nr. 4f.
19 Franken, 11, 1961, 263f. 3; 14, 1 419 Putt Abb. 1961 als
Teıil der Stadtmauer verstanden, sıecht Franken, 1 9 F 419; 11 Suppl 7D,
1989, arın den est 1nes Vorgängerbaus des spätbronzezeitlıchen Tempels mıt dreı kle1-
DCH Käaumen der Nordseıte. Auch hıer wird Trst der Abschlußbericht Klärung schaffen;
enn der Annahme eines äalteren Baus kann dıe „Kasematte'  ‚ ebenso allı als partielle Sub-
struktion angesehen werden, dıe der Hangkante dieser massıveren Weıise notwendıg CI -

schien. 7u dieser mittelbronzezeıtliıchen Mauertechnik vgl Weippert 1988 a.O0 219, 721
M) Franken, 14, 1' 419 Weıppert 1988 a.0 21R 233-236, 281-284 be-
zeichnet als „offene Heıulıgtümer” speziell intra- und extramurale Kultstätten ohne Tempel-
bauten. Man spricht deshalb hier besser DUr VoNn einem unbefestigten Heılıgtum.
21 Franken, 1 9 1 421 Tal. 4a; PEO %6, fl Abb. T: De puınhopen

het verleden, Kampen 1984, Taf.
22 Man beachte, WIE sıch das Tellplateau der Eisenzeit durch Randabbrüche und Eros10-
NC  - stetig und beträchtlich (um der I und bıs ZUur Phase teilweise weıt ber

m) verkleinerte (sıehe Pläne in
23 ınem unbefestigten Heilıgtum das Mekal-Heiligtum auf der Akropolıs Von Bet-
Schean Plan FAEHL I
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Das Tellplateau eın EINZISET Tempelkomplex?
Ostlicher Bereich UrcCc! CiNnen kleinen Hof VO Tempel agen Östlıch

VoNn ıhm Oragran auf tıeferem Nıyveau dıe Räume und AUS denen ‚-
ben Tongefäßen? 15 z.1 beschriftete oder markıerte Oonfaie mıt C1iNCIr noch
nıcht entzıfferten Schrift stammen Über die Schrift und dıe Funktion der 'äfel-
chen (admıinıstratıv?) gehen dıe Meınungen eıtf auseinander26 Insgesamt lassen
die Uun!' die Annahme SC1iNCc5 Deposıtenraums Z der Beziehung Zzu  3 Tempel
gestanden haben könnte (kultische Gefäße)
Weıter Ööstlıch wurden Hang 1961 beı der UuC| nach Gräbern dıe Räume

gefunden?’ dıe der Installatiıonen und der reichen un: agyp(1ı-
sche mykenısche und nordsyrische Importe, den Rufnamen „Priesterwohnung mıt
ucC und Privatkapelle erhıielten Es ar der Vorlage aller Befunde und
un diesem Bereich für den noch keın Plan veröffentlicht wurde dıe
These des Ausgräbers beurteıilen können alle Räume e1iecen dem Heıuigtum be1-
geordnet Man WIT': aber auch die Annahme dem Tempel benachbarten Pa-
lastes und anderer Gebäude nıcht ausschließen können Urc nıchts 1st zunächst
CI WIESCNHN daß alle Räume NUuTr VO Kultpersona: genutzt wurden Ist dieser Vorbe-
halt berechtigt, muß die These Von Franken modiıfizıert werden

Westlicher Bereich Vom Tempel UrCc C1iNc Ziegeln 1C| auer abgetrennt
agen westlich von ıhm kleine, unregelmäßıge Räume, dıe der gegenüber den
Funden d us$s den östlıchen Schatzhäusern schliıchteren Keramık als Magazıne des
Heılıgtums benannt wurden und auch der Bauweise einfacher waren?®s Die MmMIıtL-

Franken, 4721f PEO Putt
Franken, 6f damıt 140{ff Putt Kat Nr T Zur Datıe-

IuUng vgl Dornemann, The Archaeology of the Transjordan in the Bronze and Iron Ages
Miılwaukee 1983

Franken, PEO 96 73-78 Taf 14f Abb V A448 377-39 Taf 1u
4727f 1965 j 535{f 196 / FAEFEHL I 222 1DA Van

den Branden, 1965 150 532 535 Cazelles, Semitıca 1965 521
Weıippert DPV 310 GA 1971 Sauer &1 1969 45-156
Masson, Miınos 1974 Mayanı, 1974 318 37273 Brug, Lıiterary and
Archaeological Study of the Phılıstines Intern Serı1es Oxford 1985 194f Hıller

1985 Sauer iN Dexinger et alıı 1985 a.Q 76f Knauf
Newsletter Yarmouk nıversı 1987 14-16 Lemaıre, Der Önıgsweg
Kunst und ultur Jordanıen und Palästına, Köln Maınz 198 / 110 Nr 111 UBB

Curtis (Ed X Bronzeworkıing Centres of estern Asıa 539 London-New ork
1988 257 Hoftiyzer der ‚001J, Putt Abb Kat Nr 9-11
27 Franken 1961 366f ınıge der Funde aAus der „Kapelle dürften
kultische Funktion haben CN Entenschale und ZWE1 Tierhörner

Franken, 10b Pultt Fın Plan des Bereichs ist och
cht publhızıert
Kleine tOnerne Naoı wurden hier 1 östlıchen Bereich und in Tempel gefunden (H.J Fran-
ken, H, 1961, 6f.; 1 9 1 422 10; Putt /8-80 Abb. 99) Be1 dıesen Ob-
jekten sınd Iypen ZU unterscheıiden (vgl Epstein, E1 20, 1989, 23 [hebr.D, der TEC11NC

Naos-Typ mıt Offnung auf der Ebene und der Behältertyp mıiıt höhergelegener OÖffnung,
bei den Exemplaren Von ID  > Beı dem Exemplar dem Tempel ist die verschließbare Off-
NUN| archıtektonisch gerahmt, auch dieser Iyp 106 Art dUS darstellt. Was die-
SCH Naoı aufbewahrte /verschloß darüber äßt sıch nıchts Dıe Vorschläge Von adın
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geteilten Angaben rlauben noch nıcht, dıe vorgeschlagene Interpretation abschlie-
Bend beurteıiılen. Zwar könnte 65 sich Vorratsräume handeln, doch fallt auf,
daß sıch <  al einige mittelgroße Gefäße, Kratere und Krüge, unter den Funden be-
iınden, nıcht aber viele große Vorratsgefäße (storage Jars), Wıe INan erwarten
würde. uch sınd keine typıschen Kultgefäße untier den Funden??. och stärker als
beı den Räumen Osten stellt sıch hıer die rage eines direkten Bezugs Zu

Tempel, WIıe ıhn der usgräber behauptet®.
FEın Heiligtum ohne Stadt? Franken geht davon aUS, daß NUr das zahlreiche

Kultpersona: auf dem Tell wohnte und seinen verschıiedenen Tätigkeıiten nach-
ging>! Dıe These eines das gesamte Plateau edeckenden Heiligtumskomplexes
ohne Beisiedlung, eines Heılıgtums ohne a scheınt aber keineswegs sicher.
Dazu kommt, der geringe Umfang des bislang aufgegrabenen spätbronzezeiıtlı-
chen Bereichs ebenialls eher Zurückhaltung gebietet. och ıst nıcht geklärt, WIıe
andere Teıle der Akropolıs und des übrigen Tells, se1l die errasse ONO
erinnert, genutzt wurden?. Aus dem angeNOMMENECN en eıner Stadtmauer darf
INan nıcht schlıeßen, daß auf dem keine bestanden habe; denn der de-
fensıve Charakter der Sıedlungen äßt der SBZ stark nach und eın Verzicht auf
eine Stadtmauer ist nıcht ungewöhnlich.

Eın Zentralheiligtum nomadıscher Stüämme? H.J Franken pricht anfänglıch Von

einem Zentralheiligtum der umliegenden Stämme*. Diıese Ihese ist AUus der For-

(heılıge Schlangen) und Franken, Putt (Zeichen des Bundes) bleiben zwangsläufig hy-
pothetisch. NU: Stager, L, 1991, 25-29 (versilberte Stierstatuette tOöonernen
Naos Qus Aschkelon). Für sıch le1in sıchern die Naoı eıne kultische Funktion der
Fundräume, UNsSCICHI nıcht die westlichen RKäume als Teıl eines Kultkomplexes,
sondern sınd gerade transportable Kultobjekte cht raumgebunden. Weippert 1988
a.U., rechnet s1ie dem Hauskult
29 Andererseıts wıird aD nıcht übersehen, 75 ber uch keine Kochtöpfe abgebildet
sınd.

Lediglıch den diırekt westlich den Tempel anschließenden Raum (H.J Franken, Putt
Abb. wird Z Kultbereich rechnen dürfen, dıe durch die Mauer abgetrennten, fol-
genden Räume kaum mehr
31 HJ Franken; 1 9 1 419 Es gıbt durchaus Tempelanlagen mıt Beıräumen. In der
Regel sınd kleinere, emenol abgegrenzte sacred A1ICas (z.B Hazor 1, Megıddo IX)
mıt wenıgen Räumen, ınem größeren Hof und anderen Einrichtungen; lediglich Bet-Schean

bietet ınen weıtläufigeren Komplex. Solange jedoch für '1DA eıne Pläne vorliegen, lassen
siıch eiıne Vergleiche durchführen.
37 Folgt der Höhenlinıie erhält für dıe spätbronzezeitliche Ortslage ınen -
gefähren Umfang Von 173 (W-O) 95 (N-S) Instruktiv sınd Luftbildaufnahmen, dıe dıe
röße des Grabungsareals Größe des stark erodierten Tellplateaus zeigen, z.B Putt Abb.

(Sıtuation 1963) und Pläne FID Abb Franken, Potters of Medieval Village
the Jordan Valley. NHCSA 3 Amsterdam - Oxford 1975 Abb. (Sıtuation 1967); vgl ferner
die Schnittrekonstruktion De puımhopen 1984 a.0 15-18 Abb
373 ntgegen Franken, 14, 1' 419 vgl Gonen, 253 1984, 69f.;
Weippert 1988 a.0

Franken, 14, 1 419 Davon scheıint noch {IWas mitzuschwingen, WCLN

jetzt, Putt 79; ‚: 1DA I> Midianıiıter und Ismaelıter als die Karawanenhändler VOIN ID.  >
denkt. Ihm folgt noch Vaxnl den Boorn,
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schungssıtuation der 50er/60er reverständlich, als der Bıbelwissenschaft viele
Sıedlungsmodelle den ezug nomadıschen Gruppen seizten Die Anlage einer
künstliıchen Akropolıs, der große Tempelbau® und dıe reichen un! A US dem
Tempel und den Räumen Osten en die Akropolis jedoc die spätbronze-
zeıtliıche Sta:  ur mıt ıhren internationalen Handelsbeziehungen eın uch der
ezug auf halbnomadısche Stämme mlan geht von einer ıktıven Sıtuation
der ene VO ukko AUS, dıe sıch wıederum damalıgen Landnahmethesen
orjentiert. Dıe Ebene Von Sukkot Wal jedoch keın unbesiedeltes Streifgebiet>’;
denn nach den SUrveys sınd 14 spätbronzezeıtlıche Ortslagen zwıschen dem Jabbok
und den W Aadı agib nachgewılesen. Daneben muß INan die Bedeutung Von
als Statiıon einer großen Hande  raße sehen, die Von et-Schean über Pella
und nach Rabbat Ammon ZUuU  3 508 Könıigsweg führte und C1Is- und Transjor-
danıen miıteinander erband War der letzte Ort Jordantal, bevor die
Straße dem Jabbok folgend 1iNs gebirgige Binnenland führte

Ein Marktheıiligtum? Z7u Recht stellt H.J Franken Jetzt stärker dıie Bedeutung des
Heılıgtums Kontext des Handels heraus, wobe1l aufgrund seiner präzısen
Keramikuntersuchungen neben den offensichtlıchen Importen auch auf die aUSWAÄäT-
tıge Provenijenz vieler anderer Objekte hinweisen und das Handelsgeschehen kon-
kreter darstellen kann® Gerade unter der Gebrauchskeramıik stammen zahlreiche
Gefäße AUS dem Baschan und “ Aglün/Gilead., HJ Franken nımmt erwohl
eC d daß dıe Erzeugnisse AUSs jenen Regionen In die ene VOonNn ukko SC-
bracht wurden, sıch der Handelsstraße Fuß des eın großer ar
entwickeln konnte40 Karawanen beförderten die Waren nach Westen und Osten

Als Heilıgtümer nomadıscher Gruppen gelten dagegen die offenen Heiuıgtümer ohne -
numentalen Tempelbau. Der Verweis auf den isolhıert hıegenden SOß. Flughafentempel oder
uadratbau Von Amman (L.G Herr, AASOR 48’ 1983; Weıippert 1988 a.0 2171; Hen-
NCSSY, I1 Suppl. 1989, 167-178) trägt cht ZUT Klärung des Heılıgtums Von 1D  >
bel. Zum ınen ist der Bautyp eın anderer, anderen weisen Befund und Funde deut-
lıche Unterschiede auf. Vor allem aber wird heute dıe früher versuchte Zuordnung
dıeser sehr strıttig diskutierten Anlage nıcht mehr auf Halbnomaden (EF Campbell
Wright, 1969, 104-107), sondern auf dıe Städte Umklkreis und auf dıe Lage nahe der
großen Handelsstraße bezogen (J.A. dauer, 26 9 1986, 6, 8)

Eın Vergleich mıiıt den Funden S den spätbronzezeıtlıchen Heiligtümern Von Bet-Schean
und Pella ware instruktiv.
3 ntgegen Franken, ‚;1DA 9) der ebd annımmt, die Angehörigen des Kultbetriebs
könnten auf dem Z km nördlıch gelegenen ell el-Mazaär gewohnt haben, Wäas ber
ebenso hypothetisch bleıibt WIıeE die umgekehrte Zuweilsung für die 11 1, 1989,

Franken, Putt 79%.; IL, 1989, 202-205; '1DA 10f.
30 Da die Importe insgesamt DUr ınen Anteıl von 20% ausmachen, darf diesen Befund
ber uch nıcht überbewerten. Noch fehlen vergleichbare Untersuchungen für andere und-
uppPCNH, um beurteilen können, ob der Befund Von 1DA in diesem Importaufkommen
gewöhnlıch ist. Eıne Ausnahme ist ZUu DNENDCHN McGovern, The Baq “ah Valley Project
1986 a.Q., der 33 den hohen Anteıl lokal hergestellter Waren Von Hırbet I mm ad-
\anäanır betont.

Dabe1i kommt CI, bes. ‚;1DA 9-14, einer interesssanten Namensetymologıe, indem
dıe einfachen Bazarstände auf dıe sukköt als regionales Merkmal bezieht. Auf seine anderen,
mehr problematischen Theorien ist ler nıcht einzugehen. Von den at] Verweisen her ist Suk-

177



Robert Wenning/Erich nger

weiter41. Das Vorkommen der Importe auf dem Tell erklärt w mıt eihungen und
der erwendung als Behältnisse für dıe Versorgungsgüter für das Kultpersonal. Diıe
These eiıner enhnlenden Beisiedlung auf dem kann UrcC! diesen Befund aller-
dıngs nıcht gestutzt werden; denn auch beı der Gegenthese einer Annahme VO  —

Tempel, as! und ziviler Bewohnung ergeben sıch fast ıdentische Begründungen
für das Vorkommen der aren auf dem
Nımmt Nan eiınmal die These ines Heiligtums ohne Stadt auf, ware den
nıchturbanen, unbefestigten Pilgerheiligtümern vergleichen. Stern“? rechnet
dazu En-Gedi, NaharıTyad, e  ar Semar 'yahü, Tel Kıttan, Garızım, Amman Qua-
dratbau, chıisch Grabentempel, Tell ubärak, LMNA Kuntilet Srüd
und akmis$%® Alle diese He  ümer agen außerhalb oder abseıts Von j1edlun-
SCNH, dienten jedoch, vielleicht abgesehen Von untıle Srüd, mehr lokal-regi0-
nalen Verehrergruppen, als daß s1e überregionale Zentr  eılıgtümer darstellten.
Dıie Gründe für die jeweılıge Anlage unterschiedlich Abgesehen VOoONn En-
Gedl, Garızım und ımna versteht Stern alle übrıgen Kultstätten als „road
sanctuarıes“ („Routenheiigtümer“ den großen Verkehrswegen und ıhren Ab-
zweigen und erklärt Von er die Funktion der Kultbauten#. Die Tempel weılısen
meıst „irreguläre“ Architekturtypen DZW. Innengestaltungen auf. In gewisser Weise

diese Irregularıtät einen eigenen 1ypus, der allerdings auch beı Stadttempeln
begegnet®. Hıer ordnet sıch der Tempel VonNn nıcht e1in; steht 1elmehr
der Tradıtion der „klassıschen“ Tempelbauten der mittelbronzezeitlich-spätbronze-
zeıtliıchen Städte. Abweıchend VOonNn den Routenheiligtümern ist auch der Akropolis-
befund VON Diıese Beobachtungen sınd eın Tun mehr, der These VOonNn H.J
Franken mıt Vorbehalt begegnen

kot uch unter Einbezug der Lokalısıerungsversuche weıterer atl rte der Region nıcht sicher
bestimmen. Die Gleichsetzung des 1DA mıt dem atl. Sukkot stutzt sıch auf die Bedeutung

und Größe dieses Tells der bene von Sukkot (Ps 60)! 108,8) Franken, WLA be-
obachtete Ablagerungen nördlıch des 1DA und ımmt an, der Jabbok der Antıke
nördlıch des ID  > verlaufen sel, die Gleichsetzung mıt Sukkot spreche. Dıe
„Flußablagerungen“ könnten aber uch Voxh den kleinen Wasserläufen stammen, dıe VoHl Ge-
bırge auf den ID  > zulaufen (vgl arte ZE 1983, 2716) Für die rage der Identifizıe-
Iung mıt Sukkot kommt dieser Beurteilung aber keıin entscheidendes Gewicht Eıne
Gleichsetzung des ell el-Ehsas mıt Sukkot (F.M Abel) alleın aufgrund der gleichen Na-
mensbedeutungen vermäag cht befriedigen. Lemaıre, 31, 1981, 5()-52 (so uch
Puech, MDB 46, 1986, 378., 40) identifizıert 1DA mıt Penuel. och stößt dieser Vorschlag auf
einıge Schwierigkeiten und ist davon abhängıg, in der Eisenzeıit auf dem '1DA eın
Heiligtum bestand (dazu S.U.)
41 Knauf, Newsletter Yarmouk University 4, 9  ‘9 verweıst in diesem Zusammen-
hang auf eine Scherbe VODI 1DA mıt der Darstellung ıner Kamelkarawane.
42 ern, QOQedem 18, 1984, Mazar, OQedem 12 1980, 61-68
43 Die Anlage Garızım wırd Aaus dieser Gruppe nehmen mussen, da die Deutung als
Tempel zweiıfelhaft ist. Weıippert 1988 a.0 239f.

Man muß das och stärker diıfferenzıeren und eine Lage als Routenheiligtum ist uch nicht
für alle genannten Stätten gegeben. Am ehesten trifft dıe Bezeichnung Routenheiligtum
Gebetsraum?) die eisenzeıtliche Anlage Kuntilet "Agrüd ZU.
45 ern 1984 a.0 32{f., 306, Abb. a-b, (entgegen Mazar 1980) lokaler kanaanä-
isch-palästinıscher

178



Heilıgtum ohne Stadt Stadt ohne Heilıgtum?

Das des Heiligtums Das spätbronzezeıtlıche Heiligtum Von wurde
Urc eın starkes eDen zerstört, das einıgen Räumen Brände auslöste. Als
erminus pOst quem eın ägyptischer Fayencekrug mıt der Kartusche der
Tausert*, der Gattın Sethos’ IL., dıe nach dessen Tod Von 1196-1188/86 V. Chr. —-

gierte. Dornemann“/ datıert die spätbronzezeıtliıche Phase Von bis
1165 Chr era Für eiıne solche Herabdatıierung 1INns Viıertel des Jhs.
Chr. pricht auch die geringe zeıtlıche Dıfferenz zwischen der Zerstörung und Auf-
gabe des Heıligtums und dem Begınn der früheisenzeıtliıchen Aktıvıtäten

der die Miıtte des Jhs. Chr.®
Eine Subphase des enl  MS H.J Franken rechnet muıt einer ubphase für das

Heiligtum“?. Der se1 nach der Katastrophe nıcht solfort aufgegeben worden,
sondern INan habe ütten und Notunterkünfte gebaut und nach verschütteten Pre-
tı0sen, Kultobjekten und edarfsgütern gegraben. Im Westen des Areals se1li eiıne
über 1C Ziegelmauer errichtet worden. ach einem neuerlichen Tan:! habe
INan den endgültig aufgegeben. Dıie un der etzten Phase des eilıgtums
und dieser ubphase müßten identisch seın und sıch dıe un: der der
ase tätigen Metallschmelzer absetzen lassen>!. Selbst dann erscheınt
6S fraglıch, ob INan der breiten Mauer und D3 anderen kleineren Aktıvıtäten
Wiıederaufbaumaßnahmen ZUT Weıterführung des sehen darf. Dıe Rulne des
Tempels selbst ist davon Olienbar unberührt.

Franken, 11, 1961 4£.; Yovotte, Z 1962, 464-469; Franken, Putt
Abb. Die mykeniısche Keramık Von ID  > tragt nıcht ZUuTr Datıerung der Zerstörung be1.
Dıe Herabdatierung Voxn Myk 111 ]  n bıs E 1180 durch Warren Hankey, egean
Bronze Age Chronology, Bristol 1989, 161 aufgrund des Befunds VO:  >3 D  > ist nıcht zwingend,
da das nde der Produktion der Ware, vielleicht doch her cht mıt dem
nde Von ID.  > zusammenfallen muß. Das Fehlen Von Myk 111 auf dem 1DA spricht nıcht

eıne Herabdatierung der letzten spätbronzezeitlıchen Phase VON IDA, da diese Ware
nıcht mehr gleichen Maßı 1Ins kam WIE dıe alteren ägäisch-mykenischen Importe (vgl.
dazu Leonard, 3, 1987, 261-266) Eıne C*_Untersuchung 19) WIES auf
1180 V, dıe Brandzerstörung.
4 / Dornemann 1983 a.O Cl Eıne Überlappung von etzter spätbronzezeıtlıcher
Phase mıt der Periode Eisenzeıt (1220-1175) trıfft uch für den ID  > Aazu uch

Franken, 21 197/1, 21+3  ' 11 1989, 203, Phase Inıcht verwechseln mıt Phase
ın ETAD)

Dıe voxn Franken, EID gegebenen Datiıerungen der eisenzeıtlıchen Phasen
(von Dornemann 1983 a.0 39-44, reziplert; vgl dazu Flanagan, Davıd’s Socıal
Drama, Sheffield 1988, 141-145) sınd teilweise un Jahre hoch angesetzt, worauf schon

Lapp, 20, 197/0, 254 hınwıes, der Phase 1ins spate datıerte. Inzwischen lıegen
Parallelfunde für dıe Von Hırbet Umm ad-Dananır und ell el-Mazar VOT, doch
bieten sS1E. noch eıne konkretere Zeitbestimmung der Phasen A-C/D Von 1DA Auch
Ornemann 1983 a.0 bietet einıge Quervergleiche.
49 H Franken, 1 9 1 418; 'I1DA A, Pultt
5() Franken, ‚1DA 2U, 2225 Abb 45-4 7 mıt etonung solcher Unterschiede bietet
den eisenzeıtlıchen, ber noch nıcht den spätbronzezeitlichen Befund. ber uch den
Hınweis Anm Allgemeın Sıtuation im Übergang VoNn vgl MCcGo-
vern, 3 1987,
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och problematischer ıst CS, diıe Wıederaufbaumaßnahmen mıt den saısonal
arbeıtenden Metallschmelzern verbinden?»). Eher handelt sıch Stütz-,

Schutz- und TeNNMAaUeETN dıe VO: Eıinsturz edronte Ruıine des spätbronze-
zeıtlıchen Komplexes und kleinere arbeıtsbedingte agen der Metallschmel-
ZCI, dıe nıcht auf einen Wiıederaufbau der Kultstätte zielten. iıne Gruppe VON

chmelzöfen ist 1Ire über der Ruine des Tempels gebaut worden. uch dıie VCI-
schıiedenen kleinen Grabungslöcher ürften VO  — den etallschmelzern stammen,
die nach Lehm für ihre fen gruben>?. Wenn sämtlıche Aktivıtäten nach der Zer-
storung des spätbronzezeıtlıchen Komplexes mıt Aktıiviıtäten der Metallschmelzer
erklärt werden können>), stellt sıch dıe Frage, ob überhaupt mıt eıner ubphase des
Heılıgtums rechnen ist.

FEın früheisenzeitlicher Tempel?
HJ Franken fand 1964 beı einer Sondierung Ööstlıch des Tempels este stärkerer
Lehmziegelmauern; nähere Angaben egen noch nıcht vor>—+ Da sıch die ein-
zıge archıtektonısche Anlage der ase iIm Bereich der Metallschmelzer han-
deln scheint>>, nımmt H.J Franken d musse sıch eın besonderes Bauwerk,
eben einen eiıneren Nachfolgebau des spätbronzezeıtliıchen Tempels handeln>©.
hne Vorlage des Befunds äßt sıch dazu wenig Von der Art und Weıse, W1e
die Metallschmelzer den Tellhang nutzten, und angesichts ıhrer NUur saısonalen An-
wesenheıt auf dem legt sıch der Gedanke eın Heiıliıgtum nıcht nahe, eher
der eın gerhaus für die Krze und die gefertigten Bronzen, WEeNnNn sıch denn

eın Gebäude andelt uch bleibt darauf hinzuweisen, daß sıch dıe age nıcht
über der Stätte des alten Tempels eiınde!

IIT. Die Fundstelle der Texte

Der Raum, AUus dem die Textfunde Von stammen, gehört ZUr Sıedlungsschicht
1X>/, dıe mıt einer Erdbebenkatastrophe endete. Dıiıe Phasen A umfassen

51 Franken, 14, 1 418 och die Subphase (Phase von den Phasen der
Metallschmelzer. die Metallschmelzer entfallen dıe Phasen A-'| Phase ist her bereıts
der nachfolgenden Dorfsiedlung zuzuordnen.
52 Franken, 1962, 380; ‚1DA 34f.
53 Auch der genannte rand gehört den häufigeren Katastrophen, dıe sıch iIm Arbeıtspro-
zeß der Metallschmelzere1ı ergaben; vgl Franken, ‚:1DA

Franken, 14, 1 422; ‚1DA 20, (vgl Yassıne, DPV 1' 1984, 113 Anm
D Putt
55 Man darf nıcht unbeachtet lassen, sıch dıe Aussage 34) NUr auf den sehr kle1-
NCN ausgegrabenen Befund im ten Areal mıt bezieht. Abgesehen VOm Nordhang
sınd weıtere fen der Metallschmelzer 1982 ım SSW-Fuß des 41}  S gefunden, ber och cht
untersucht und publızıert worden (M.M Ibrahım der K001], AD 27, 1983, 578)
56 Alternatıv denkt Werkstätten der Metallschmelzer.
5 / HJ Franken unterscheıidet die Phasen A- wobe1l Phase die äalteste eisenzeıtliıche Stufe
ist; seı1ıt 1976 ist eine stratıgraphische Zählung Von i eingeführt, wobeı Stratum die Jüngste
Periode der Besiedlung ın islamıscher ©  1t und Stratum das angıbt. Eıne
Korrelation der beiden Systeme ist bıs auf dıe Ausnahme Von Phase Stratum och
nıcht erfolgt. Die laufenden Grabungskampagnen stoßen TSst Jetzt den früheisenzeitlichen
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die B, dıe Phasen H-J dıe C die Phasen K-L/L) dıe I1 bis ZU Späa-
ten 10./frühen . Chr.>»8 Sıe sınd Von HJ Franken ETAD dargestellt. Etwa

Viertel des 14 Jhs v.Chr. erfolgte der Übergang ZUr Dorfsiedlung (Phasen 1
L die noch keine Ummauerung, aber einen Kranz Von aneinanderangebauten
Häusern Tellrand aufwies>?. Nirgends iıst eisenzeitlichen Befund über der
Stätte des spätbronzezeitlichen Tempels/Heiligtums eın Hınweis auf eın Kultge-
au oder eine ultiısche Nutzung erkennba Zwischen dem Ende des spätbron-
zezeıtlichen Heılıgtums und dem Begıinn Von Stratum egen 200 re. Die
These eiıner Kulttradıition WIFr': sıch angesichts dieser Befunde und der Wechsel
der Bevölkerung nıcht halten lassen®1. Die Fundstelle der exte VO muß
allererst aQus dem Sıedlungskontext Von Stratum und unabhängig VO spätbron-
zezeıtlıchen Heılıgtum verstanden werden.
Die Ausgrabung der ase erfolgte Franken 60-19 dann
ıhm und Ta 1976/77 und seıt 1978 1W und Van der
Ko01]®*, Vor allem Zweı Fragen drängen sıch auf, die nach der Datierung und nach
dem Sıedlungscharakter des Stratums und insbesondere dıe nach der Funktion der
Fundstelle der lexte

Schichten VOL. Der gegenwärtige Forschungsstand ist Ibrahiım der Ko01],
30, 1986, 131-143; Putt; dıes., "TDA 16-29 entnehmen. Wır danken der Ko01]

für freundliıch erteilte Auskünfte (6. 1990) und die kollegiale Vorab-Übersendung seines
DA-Artikels
58 Dıe Periodeneimmteillungen für das Ostjordanland nach dauer, 263, 1986, 10-18.

INan Phase doch wıeder nde des Jhs. datıeren muß, WIE CIM_Untersu-
chungen anzuzeigen scheinen der Ko001], Putt 81), bleıibt abzuwarten die Phasen 13
verteilten sıch dann DUr auf rund 5()- 75 Jahre bıs dıe laufenden Grabungen diese Phase na-
her klären.
59 Beachtung verdient dıe Phase der mıt deutliıchem Bebauungsplan und einem
öffentlıchen Gebäude (sog. Hilanı) (H.J. Franken, TAD Abb. 13)

Vereinzelte, u.U kultisch deutende Objekte besagen nıchts ber eın Heıulıgtum Ort,
sondern verweisen auf Hauskult u.a. Dıie vVon H.J Franken, IL 1961, 369f. Taf. L7 20-23
(vgl PaP) der zugewlesenen Objekte stammen her d Uus dem spätbronzezeıitlichen KOm-
plex. Dıiıe Von '"1DA als Argument für seine These genannien InNCeNnSse burners scheinen
die Kelchschalen (Chalices) (ebd Abb. 48ß, Phasen B-C) se1n, dıe jedoch als Kultge-
fäße umstritten sınd (vgl Zwickel, Räucherkult und Räuchergerät, OBO 9 ’ 1'

sıch dıeser Zeıt der Markthandel weıter beım IDA, das Kultheiuigtum aber auf dem
ell el-Mazar befunden haben könnte, WIE Franken Jjetzt, 11 1989, 20 {} erwagt, ist
durch nıchts begründet. Die Deutung eines früheisenzeitlichen Komplexes auf dem ell el-
M azaär als Heılıgtum durch Yassıne, DPV 1 1984,jauf den Franken offen-
sichtlich anspıelt, ist keineswegs unumstritten. Weıppert 19  Q a.0 409; Mazar, Ar-
chaeology of the of the Bıble A  &s B.C.  9 New ork1 380f.

So uch Balensı, 1n Amiutaı (Ed.), Bıblıcal Archaeology Today !l BAT), Jerusalem
1985,
62 Entsprechend der unterschiedlichen Verantwortlichkeiten wırd der Befund den Vorbe-
richten teılweise separatl dıiskutiert. Es empfichlt sıch, dieser Vorgabe folgen.
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Die mpagne 19067.
A Die Datierung der Phase HJ Franken stieß beı seinen Ausgrabungen al-
ten real 1960 NUur auf einen sehr gestörten Befund der ase M6®S rst beı der
Grabung 1967 weıter Ööstlıch und südlıch zeichneten sıch deutliıchere Befunde ab,
darunter dıe Räume mıt den Texten Für diese Kampagne egen erst Vorberichte
vore4+ HJ Franken hat sıch allen seinen Beıträgen für eıne Datierung die
I1 (734/21-605 Chr.), ZU  3 Schluß etwas ffener für das V, Chr. daUSSCSPI O-
chen und nımmt ZUT vorausgehenden ase eiıne ängere Sıedlungslücke an©®>
Seine Datierung stuütz:! sıch VOT allem auf Keramikuntersuchungen. Dıiıe üngste Un-
tersuchung Von Vılders verdeutlicht sowohl dıe otwendi;  eıt einer erauilida-
tıerung 1Ns 9./8 Chr. als auch die Ablehnung der Annahme eines Sıedlungs-
bruchs zwıischen den Phasen und Dıiıes stimmt übereın mıt den Ergebnissen
der Kampagnen seıt 197667
Dagegen schiıen die paläographische und philologische Einordnung der exte kon-

mıt der anfänglichen Datierung des archäologischen Befunds. Abgesehen
vVvOon der ersten Beurteijlung als perserzeitlich®®, die ave Recht sofort
rückwies®?, blieben die vorgeschlagenen Datierungen der extie zunächst zeıtli-
chen Rahmen Von 750-650 Chr. 9 Dıiıe seıt 1983 vorgetragene Neudatierung des

63 Franken, ‚1TAD 61-63 Abb. Die Keramıik wıird ‚:1:1DA und AIDA nıcht
publızıert. Die Ph.  D Thesıs von Martın, The appraisal of argument Bıblical Archaeo-
l0gy, Leiden 1976, dıe diese. Keramık einbezieht, blieb unpublızıert.

Franken, 17, 196/, 480f.; Symbolae Bıblicae el Mesopotamicae, FSs. F.M de
Liagre Böhl, Leiden 1 144-148 Abb Nr. 33-44; 1DA 8-16 16-22; ebd. der
Ko01] 268:: Ibrahım Franken, B2 1977/78, 63; Lemaıire, ILS
1985, 27-29; 157£., U: Zayadıne, 1n: Der Könıigsweg 1987 W0) Kat. Nr. 160-166;
Viılders, Newsletter of the Department of Pottery Technology 6, 1988, /9-87; Franken,
IL, 1989, 202, der Ko001], Putt 24, 63f., 70, Abb. Kat NrT.
24,32,50,5 7,63,97,116; Ibrahım der Ko01], ‚ 1DA 1 '9 21f. Abb. 1£.

Dıe Abgrenzungen der Phase den äalteren Phasen varueren dabe1. SO erwägt
DA für Phase eın Enddatum 050/1000, worın ıhm Ornemann 1983 und

der Ko01], Putt &1 folgen, I1 1989 aber offenbar Lapp, 1970 folgend eıne Her-
abdatierung nde des Jhs Chr. Dementsprechend wırd die aNZCNOMMEENC Sıed-
lungslücke mıt anfänglıch rund 300, Jetzt Jahren angegeben. Das nde der hase sıeht

Franken, 'I1DA 10-12 unmittelbar VOT dem Aufkommen von auf der Töpferscheibe C-
drehten Gefäßen in der Regıion (Phase N)

Vılders 1988 a.0) Z7u seinem konsequenten Verzicht auf dıe üblichen Keramıikver-
gleiche vgl Franken, In Search of the ericho Potters. NHCSA : AmsterdamS -Oxford
1974, u.a.:|
67 besonders dıe Phasenab{folge den Räumen, die exte gefunden wurden:
Ibrahım Franken, AD 2 'g 1977/78, 63-65 Abb 4f.

Franken, 17, 1967, (vgl Wılhelm, AfO 197/0,
69 Naveh, A 196/7, 256-258, Miıtte (oder 770-750)
70 Neben Naveh und Lemaıire (um 750 Chr.) folgte INa  — meist der editio princeps
ATD. mıt dem Ansatz Von Jahre (noch Wolters, HUCA 5 9 1988, 103),
WECNN Nan sıch nıcht für dıe offenere Rahmendatierung entschied (z.B H.- Müller, 9 9
1982, 214; Hoftiyzer, TUAT IL, 1986,® Z7u einer Spätdatierung 1InNns vgl

Knauf, DPV 101, 1985, 189f. (schließt sıch Jjetzt der Frühdatıerung S 1
15£.)
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Stratums 800 Chr. seizt sıch der orschung NUur zögerlıch durch 2
beı aQus verschıiedenen Gründen urchweg für dıe des Jhs. V, Chr. votiert
wiırd, W1e jetzt besonders BL, veranschaulicht .
Eıne C1M_Untersuchung der Zerstörungsschicht der ase erga eiıne Datıerung

010 (+70 Jahre) Das schıen angesichts bestehender Unsıicherheitsfak-
oren der Methode den vorgeschlagenen Daten nıcht widersprechen>.
FA Der Charakter der Phase HJ Franken geht Von der Annahme eines Heılıg-
tumkomplexes aus/’® wWar bestätigt CI, diese Annahme UrCc| den archäologı-
schen Befund nıcht erwiesen wırd, ennoch deuteten bestimmte undgruppen und
bestimmte Archıitekturstrukturen auf eın Heiligtum ber erst diıe Textfunde stütz-
ten diese Annahme!// Dabeı versteht er die Fundstelle der extie als einen den
Tempel angrenzenden RKRaum. Sıeht INan zunächst vVon der Fundstelle der exte ab,
deckte HJ Franken einıge Meter nördlıch davon eıinen Komplex Von Räumen auf,
AaUsSs denen Jene bestimmten Fundgruppen stammen, die für seiıne These einer
Tempelwebereı und eines ultisch Handelgeschehens äahnlıc dem der
SBZ zugrunde legt S, en zanhlreıiıchen Webgewichten, die auf einen Webstuhl
deuten, fand RKRaum 205 !l 421) e1in goblet (Kelchschale muıt ugel-
bauch), eın übergroßes Webgewicht und eiınen Krug mıt dem TaIlıto $hr“”
Aus dem anschließenden aum 418 eın goblet und eın 14 großer,
konıscher Steıin mıt dem TaIlıto bn $Shr Als Interpretation VOoO  - $hr hat Man

Vanxn der Koo]1 1983 auf dem Groningen Achaemenid History Workshop, publızıert ın
Achaemenid Hıstory L Leiden 1987, 9 ’ E SHAJ 3, 1987, 1|  9 Zayadıne, La
o1€e royale. A0 d’art S& Royaume de Jordanıe, Parıs 1986, Z 125%.,

Soweıt sehen Zuers! bei Weıippert 1988 a.0 6.  ' un S8&O00- 760
73 uch Weıippert, ssmann Harth, Kultur und Konflflıkte, Frankfurt 1
156 Dagegen erwagen lediglich Weıppert, ‚:1TAD 176-178 und Dıjkstra eb 1ne
Heraufdatierung die. Hälfte des Jhs. DZW. 1INns späte 9./frühe
/4 “ 1J)A (zu 66% zutreffend).
75 Dabeı giıng vOmIm unteren xtremwert d U|!  N
76 Franken, LFALHL L, 1975, 322; IDA 4, Ö, 12{.; Akk 14, 197/9, 13{. Aus dem Namen
Tar ala talmudıscher ıt läßt sıch Franken, Putt SU; ‚TAD 13£. eın Zeug-
n1ıs für eın Heilıgtum mıt Kultraum auf dem 1DA in der Eisenzeıt gewinnen.

HJ Franken, AID
Franken, ATIDA 16a (Plan; ZU[r Einordnung in den Gesamtbefund vgl Plan

Putt Abb. 108), 16D (Fundgruppe), 19a (Ansıicht); ebd. den Schriftfunden 1 9 16/7, 26/7, 2/4,
Tal. 16b, { 1989, 202, Zu den Schriftfunden vgl ferner Lemaıre,

266, 197/8, 2258 OBO 3 9 1981, Y2; Levıne, BA!I 1985 a.0 3 Knauf, DPV 101,
1985, 189; Nr. 486; Haran, 40’ 1988, 8T7; Holftyzer der Ko001], utt
Abb. Kat NrT. 32 63, I7T, Ibrahım der Ko01], TAD 23 Lemaıiıre eb 48;

Hackett eb 82f,; Puech ebd Z Dıjkstra eb! 266; Israel ebd 2315 Als weıtere
Schriftfunde aus Stratum sınd hinzuzunehmen: Hoftijzer, AD P 1977/78, T79%. Abb.

29.1 Lemaıre, Syrıa 61, 1984, 254f.; Ibrahım der Ko01], AD 23)
1979, 30, (ohne Lesung). Diese aramäıschen Schriftfunde sınd mehrfach zıtiert WÜOUTI -

den, - den Charakter der exte von 1DA DZw. dıe Kultur des Tatums bestimmen
und einen starken aramäıschen Einfluß seıtens Damaskus anzuzeigen. Ebenso ist ber uch
dıe Problematıiık dieses Ansatzes dıskutiert worden.
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einen geographischen Namen, den Namen eıner Kultstätte , einen Personen-
oder Götternamen und einen 1ıte| edacht. Gerade der stark abgeriebene Stein ist
VOoONn H.J Franken als verehrtes Kultobjekt angesehen worden. Aufgrund der An-
gabe "bn/Stein/Gewicht erwagen dagegen ra Van der Ko001] eıne
Deutung als Gewichtsstein und verstehen auch die Kruginschrift (und das
„Webgewicht“ entsprechend aus dem Kontext VONn Abmessen und Handel el
ordneten sıch die Objekte den für Stratum typischen Tätigkeiten ein, ohne daß
eine ultiısche Konnotation oder eın ontext einem Heiligtum esehen werden
müsse®“. Dıiıeser Befundinterpretation ist der Orzug geben, zumal chıtek-
turbefund der aume keinerle1 besonderen Nutzungselemente gegeben sınd, dıe
eiıne Deutung als Teıl eines Kultkomplexes anzeigen®!.

Stratum IX seıt 1976.
A Die Datıerung VO:  > atum
21  D C1M_Untersuchungen. Neben der paläographischen Datierung der extie und
neben der Datıerung der Keramık aufgrund technıscher Strukturen WIFr': derzeıt
den CI1_Untersuchungen gTO. Bedeutung für die Datierung VO:  —; Stratum ZUSC-
sprochen®?, Danach erg1 sıch eın ahrscheinlichkeitswer: für dıe letzte ase des
Stratums S00 Chr. In der orschung wırd wıederum vVon den exten AUS$S-

gehend der unfere Grenzwert für weıtere Überlegungen veranschlagt®. Das ist

Knauf, DPV 101, 1985, 189 übersetzt „Stein der Tur‘ und erwagt, ob damıt das Heıi-
lıgtum auf dem 1D  > gemeint se1InN könnte.

Ibrahim der Ko01], '"TAD JI Dıjkstra ebd
81 Der Verweis Von Franken, I1 1989, auf eine kultische Nutzung der großen
Abfallgrube Area widerspricht seinen früheren stratıgraphischen und funktionalen Beur-
teılungen 1 '9 1 388; ‚1DA 61-63 EAEHL L, 1975, S22 TDA S, 10) und
ist schon VO: Typ her wenig wahrscheinlich, da eın kultisches Vergraben anderer Weise
erfolgte (vgl. Keel, 23) 197/3, So bleıbt abzuwarten, ob die noch unpublı-
zierten Funde uSs der Grube ıner Deutung beiıtragen. uch dıe anklıngende kultische
Deutung beı einer Feuerstelle, Franken, 11, 1961, 369, äaßt sıch als eın normales Auf-
lassen der Feuerstelle erklären.
82 ests lıegen VOI (GrN 5633, 8119, 14260) Zur alteren C14_Untersuchung, +7| Jahre

Chr. für das nde der Phase vgl Vogel Waterbolk, Radıocarbon 14, 1972, 55
(H.J Franken) ATDA 16; Präzisiert und erganzt durch Ibrahım der Ko001],

30’ 1986, 142, 8380-770, Chr.; HAD Z nde und Probe
nde C Mook, Putt Abb 9 ‘9 v.C Ibrahim
der Ko01], 2 1983, 581, für Stratum VI, 750 Chr.; '"1DA 281 Hälfte

O ebd. für dıe altere Phase nde V, Chr
83 Lemaıire, '"TAD 34; Puech ebd. B  ' Hälfte vgl der
K001] eb 257 aufgrund paläographischer Vergleiche her S(W-720 V. nde
Chr. Zu Vorstellungen, die exte kurze S  1ıt VOTLC der Zerstörung des Tatums auf
dıe Wand geschrieben worden oder SOgar unfertig geblieben seiıen, vgl Lemaıre, 115,
1985, Dagegen betonen der Ko01] Hoftizer, ATDA Z Putt dıe starken
Beschädigungen der exte sıftu durch egen dem nıcht fest überdachten Raum; vgl uch

Dıjkstra, ‚:1DA
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nıcht unproblematisch, weıl dıe Tests auf die Zeıt Vor 800, allenialls VOT T70 V. Chr.&%
weıisen und eıner der Tests Oßa auf die eıt 900 V. Chr.
Z  N Das Erdbeben Von 762 Chr. 1 und Sach 14,5 bezeugen ein eDen
für 762 Chr., dessen Stärke eben diesen Zitaten nachhallt® Man nımmt d
Beschädigungen/Zerstörungen Hazor auf dieses eDen zurückführen
können®. SO lag N nahe, daß INan auch beı Stratum das UrC| eın e-
ben Zerstor‘ worden ist, dieses eben dachte®/ Damıt wäre eın wichtiger Da-
tiıerungsanhalt Ausschließen äßt sıch dieser ezug nicht®?; aäßt sıch
aber auch nıcht wahrscheinlich machen. Denn gerade VO  _ den ausgegrabenen Stät-
ten Jordangraben und pezıell VO benachbarten Tell es-Sa “1dıye®” WITr: nıchts
über iıne Erdbebenzerstörung 762 (nr berichtet”. Somuiıt ist Vorsicht gebo-
ten, Von diesem ezug ausgehend die kulturelle Einordnung der exte VO

darzulegen.
Z  N Stratigraphische Abfolge. Während dıe vorausgehende Phase In der eıt-
tellung noch unklar bleıibt (S.0.), können die nachfolgenden Schichten besser eın-
geordnet werden. In Stratum 1-VI wurden Gebäude über dem nıvellierten
Schutt der Ruinen der zerstorten jedlung errichtet. Ablagerungen deuten eıne
gewI1sse auer des Tatums Bıslang sınd NUuTr wenıge Befunde ausgegraben?!,
dıe den Charakter des Stratums noch nıcht erkennen lassen, zumal die meısten
Baureste beı der age der beseıitigt wurden. SO ist VOT allem Stratum
VE das iıne untere Rahmendatierung für Stratum bietet. Dıe NCUC ist 1M

Viıertel des Jhs. Chr. angelegt worden (EZ 11 B Dies wırd UrCc! C1M_Unter-
suchungen und UrcC Vergleiche der un gesichert??, eht INan der C14_Datie-
IuUuNng 750 Chr. AUS und berücksichtı INan Stratum VIN-VIUI, scheıint der Be-
ZUS VON Stratum auf das eDen VonNn 762 Chr. kaum noch möglıc

Dıie Schwankungsbreite der Messung lıegt zwıischen und 7TIO Chr. Die xtremwerte
Von example hegen nach der Abb. zwıischen und 7 dıe Wahrscheinlichkeitswerte
schen 8 5() und mıt dem Spitzenwert

Soggın, 82, 197/0, 171 AM)
Andere Von Lemaıre, ‚:1DA zıtierte Bezüge bleiben weniıger sıcher.

&”7 Lemaıre, 1985, Z BAR 1135 1985, 301.; in Der Könıigsweg 1987 a.0 150;
ADA 35.; Weippert 1988 6: Knauf, 3, 1 15%,; Pucch, BT. Zl

Dıjkstra ebd
So uch dıe Ausgräber ‚1DA

89 Pritchard, ell es-Sa "IdIyeh. Excavatıons the Tell, 1964-1966. UM. 60, Phıl-
adelphıa 1985, 11-14, 77-80; Tubb, ‚vanı! 201 1988, 28; (Akk Suppl 9 1989,
540f., Stratum VI, - / S Für den ell el-Mazar ist diese Phase nıcht bezeugt.

Edwards e{ alın, 347 1 erwagen ZWääal mıt Vorbehalt einen ezug der Zer-
störungsschicht der Phase ın Pella, datieren diesen Horiızont ber 1INs späte 10./frühe

Chr., weder eın Bezug auf das Erdbeben von 762 Chr och auf das, das Zer-
störung VON ID.  > führte, gegeben scheint. Dıe Parallelen unter der Keramıiık TD.  S
verwundern nıcht, da Stratum Von langer Dauer Waäl, uch bleıibt dıe Klassıfıka-
tıon für dıe unde aQus Pella abzuwarten.

Ibrahım der Ko01i], AD 2 1979, 48’ AD 2 9 1983, 583 Abb.
128, 129; 30, 1986, 135 15,2-3; Putt
” Ibrahım der Ko01], AD Z 1979, 46- Plan Abb. 47; AD 2 ’ 1983,
581; Putt 88f.; BT, Zi.
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DE  R Vergleiche. Eıne ologisch-chronologische Bestimmung der Tongefäße”® und
der übrıgen Funde“ AUS Stratum ist derzeıt noch nıcht abgeschlossen” und WIT:
adurch erschwert, daß NUuTr weniıge Befunde der gleichen Zeıtstufe VOonNn anderen Or-
ten AUS dem Ostjordanland vorliegen”®, Daß Man aber dıe un! Von NUTr

teilweıse mıt der Keramikproduktion Juda und Israel analog seizen kann und
überwiegend den eigenständıgen transjordanıschen Charakter der Gefäße beachten
muß, darauf hat Recht HJ Franken mehnriac dezidiert hingewiesen?”. Beson-
ders naheliegend ist der ergleic mıt den eiunden des Tell es-Sa “IdIye. Diıe
usgräber sehen Bezüge Funden des dortigen Tratums VII (spätes ‚/frühes

V.  r aber auch des Tatums frühes Chr.) und des Tatums
(790-750 T
Nımmt Man die verschiedenen Datierungswege MM  $ ergıl SIC|  9 daß Stra-
u  3 VON weitestgehend 1INs (Ar. datieren ist, besonders dıe

des Jhs Chr. Der Beginn des Tatums weıst iNns spate Tu.  e V,

Chr. iıne Herabdatıerung des Zerstörungshorizonts scheıint allenialls 1Ns TU
Chr. noch erwägbar. Vom archäologischen Standpunkt sollte eiıne Datıierung

der 'Texte Von 1INs spate Chr. vorgezogen werden”. Von diesem eıt-

93 (Miıt Abb.) Franken, FSs De Liagre Böhl 1973 a.0 Abb (12 Randprofile); '1DA
Taf. 16b; Ibrahım Franken, 22’ 1977/78, Z Ibrahım Van

der Ko01], 23, 197/9, 28,2- 27 1983, 132,1; 30, 1986, Abb. [erstmals
Profilzeichnungen für präzisere Vergleiche], (17-18,1), 18,2 20,3, (21.1); Franken,

155-158 (ohne Zuordnung den Straten); Zayadıne, in Der Könıgsweg 198 / a.0 Kat.
Nr. 160-166; Putt Abb S52 (72, 107) Kat Nr 24- Ibrahım der Ko01], "T1DA
Abb (Profilzeichnungen; darunter uch phönizısche red slıp-Ware: eb 26, Jug Abb. 2g,
askos ADbb. X

(Miıt Abb.) Franken, TUR (Schriftfunde); Ibrahım Franken,
2 'y 1977/78, (nordsyrısche Schminkschale); Ibrahım der Ko001],
Z 1983, (Hırschgeweıih), 131,1 (markıerte Lehmziegel), 1322 (Webgewichte), 133,1
(Knochenspatula der Webereı); AD 30, 1986, 19,1 (Dreifußschale Basalt), 19,2
(Basaltstößel), 19,3 (Spatula), 20,1.3 (verzierte Knochenröhre), 207 (verzierte Knochenintar-
s1e), 201 (Geweıih); Putt Abb. 105 Geweıh) Kat. Nr. (Stempelabdrücke, Webgewichte,
Perlen, Nähnadel, Pfeilspitzen, Fıbula, Spinnwirtel, Spatulae, Intarsıen, Knochenröhren, VCI-

ziertes Stäbchen Amulett, Muschelkette, Spielstein, Basaltschalen, Schminkschale, Ge-
wiıcht, Schmirgelstein, Stößel, Handmühlen, Schleiufsteine, Hämmer, Flintsteinsicheln). urch
den Vergleich mıt ınem und VOmM ell es-Sa “IdTIye Stratum (J.N. Tubb, vanı! 2U, 1988,

Abb. 12) lassen sıch auch Terrakotten iıner Göttın mıt Polos zuordnen: Franken,
11, 1961, 19; ers. Franken-Battershill, Primer of Old Testament Archaeo-
logy, Leiden 1963, 15
95 Ibrahım der Ko01], '’1DA AI mıt ersten Ansatzen.

Vor allem vergleichen sınd Ostjordanland (T Grabinventare) ell es-S5a C  1dIye,
Pella, Irbid, Rabbat-Ammon, Sahab, ell er-Rumet, Dıbon, Madeba.

Franken, ETIDA; 'ITDA 10-12; 1, 1982, i  9
Za diesen Schichten des ell es-Sa “IdITIye vgl Pritchard 1985 a.0 4-14, 43-50, T7-80;
Tubb, 30, 1986, 116, 118; 32 1988, 42, 4 9 ‚van!ı 20, 1988, 28-35; 11,2,

1989, SE 539f.
Warum die Ausgräber BT. ıhrer conclusion den Ausführungen und ihrer

bisherigen Stellungnahme uch 1ne€e Herabdatierung relatıv weıt 1INs offenhalten,
euchtet nıcht e1in (philologisch-paläographische Erwägungen? vgl ebd "T1DA
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legt sıch z  al dıe polıtische Zugehörigkeit Von ZUuU aramäıschen Da-
maskus (Eroberungen Hasaels 84() Chr.) nahe1%) das esa aber wenig über
die kulturelle Prägung und dıe Bewohnerschaft des Stratum

Der Stedlungscharakter VO  > Stratum
Ausgrabungen seıt 1976 en bıslang 800 m“*, rund eın Drittel des über-
kommenen Stratums freigelegt. Dıiıe Beschreibungen den Vorberichten und
dıe Zusammenfassungen utt und BT. sınd erfreulich ausführlich und ıllu-
strıert, daß hıer einige Hınvweise genügen!%2, er Befund spiegelt erstier iınıe
dıe letzte ase des langen Stratums 1 die mıt einer Erdbebenkatastrophe -
dete wWwe1l en lassen sıch unterscheıiden. ach den ersten Zerstörungen UrCcC
eın en und UrCcC| Brände wurden manche Räume noch für einıge Zeıt wıeder-
benutzt und reparıert, nach dem neuerlichen en aber endgültig aufgegeben Für
die Beurteiulung der Uun: den aumen ist wesentlıch, daß das en den
Bewohnern keine Zeıt lıeß, mehr als ıhr en reiten. Die verschütteten Raum-
einriıchtungen spiegeln die letzte Nutzung unmıiıttelbar VOT den en.
2  — Insgesamt wurden EeIWw: 4() kleine Räume ausgegraben, dıe aneinanderange-
baut sınd und sıch noch nıcht sicher auf einzelne Häuser aufteıilen lassen1%3 Dıie
Wände bestehen Aaus Lehmziegeln ohne Steinfundament. Nur Stellen ist eın

passım). Eıner weıteren Frühdatıerung will umgekehrt Jjetzt uch H- Müller, 4, 1991,
2 aQus sprachgeschichtlichen rwägungen den Vorzug geben.

G.G Reinhold, Dıe Beziehungen Altısraels den aramäıschen Staaten der
israelıtisch-judäischen Königszeıt. EHS X X I1 368, Frankfurt 1 LEn Lemaıre, BTAD,
326- Der gesehene Bezug auf Israel unter Jerobeam il entfällt dann. Diıeser ezug
ann ebensoweniıg wıe der auf das Erdbeben Von 762 Chr. als ArgumentSwerden,
dıe exte von 1DA bzw. Stratum datieren. In Jjedem 'all muß zuerst Stratum unab-
hängıig von solchen Bezügen datiert werden und NUuT WCNN einıgermaßen sıcher soweıt her-
abdatiert werden kann, darf INan dıese Verbindungen herstellen.
101 vielmehr Weıippert, ‚: 1DA AT Das „Sukkoth-Israelitisch“ (E.A. Knauf,

z 1n besagt ebenfalls nıchts ber ıne Zugehörigkeit des TiEeES wieder
Israel unter Jerobeam IL.; denn das lange Stratum bezeugt keinen Wechsel der
Bevölkerung und keinen Kulturbruch, sondern eın Kontinuum seıt rund Insofern
ist überlegen, ob hıer cht eine Entwicklung vorliegt, dıe davıdısch-salomonische ®  ıt
zurückreicht, dıe Israelıten Jabbok (Mahanajım) ine Posıtion innehatten. TD  >
ware dann parallel den Stadtgründungen der 11 1im Westjordanland anzusehen.
ntgegen Franken sprechen dıe regionale Prägung der Keramık und ıhre Abweichungen
VOon der 1mM Westjordanland nıcht ıne Benennung der Benutzer und Bewohner der
Region als „Israelıten“ Gilead). Unterschiede in der Keramık finden sıch uch innerhalb des
Westjordanlands. Dıes verdeutlicht ebenso Wwıe dıe Sprache, Man „israelıtısch“
kultureller Hınsıcht regional diıfferenzieren muß
102 Ibrahım Franken, 2 '9 1977/78, 63-69 Abb. D 27,2-28;
Ibrahım der K001], 23 197/9, 48-50 20f.; AD Z 1983, 583, 585 Tafl.
129f.; AD 30, 1986, 14 Abb. 1f. 12, 16-18, 21 Für dıe Kampagne 1987 steht noch
eın ausreichender Vorbericht ZUuT Verfügung; vgl Newsletter Yarmouk Universıty ’  , 10f.

Putt 8&2-88/ Abb. 17, 19£., 7 £) 80f., 102-108 (Gesamtplan Abb 108); BT, 16-29 Abb.
(Plan)
103 Es zeichnen sıch ber Planstrukturen ab, die den austypen und I1 beı Braemer,
L’archıitecture domestique du ‚vanı l’age  ä du Fer Protohistoire du vant, Cahıier 8‚
Parıs 1982, 52-54 Abb. 15 65-6 7 Abb 21 vergleichbar sınd Kennzeichnend sınd der
Verzicht auf steinerne Stützpfeiler und dıe dezentrale Lage der Höfe.
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Kalkverputz nachgewıiesen. Eınige Räume en NUur urc Schilfmatten uübDberdec
Dıiıe Ööfe teiılweıse gepflastert; einıgen eianden sıch fen Dıe allgemeın
eichte Bauweise steht etwas in 1ıderspruch der teilweise reichen Ausstattung
den Räumen.
Insgesamt lassen sıch aufgrund der Ansammlung Von Webgewichten Webstühle
erweısen. Parallel dazu fand sıch Haushaltsgeschirr WwWıe Kochtöpfe, Vorratskrüge
(gefü  ’ Handmühlen eiCc. Dıie usgräber nehmen er efiw: 14-15 Haushalte
d. deren Heimarbeiıt in Spinnen und Weben bestand en den einzelnen Wohn-
einheiten gab gemeinsame Eıinrichtungen WIE eıne Back- und Kochstelle und
Räume mıt spezieller Nutzung, die entweder mıt der Bewirtschaftung oder der We-
bereı tun en Dıe Zeugnisse für die intensiıve Webereı lassen sıch dAQUu>s den lo-
alen Lebensbedingungen und der Nahbereichssituation sSOWIe der Lage eiınem
großen Verkehrsweg an  e verstehen und machen nıcht einer
„Industriestadt“ oder einem Gewerbegebiet1®, das z.B Teıl einer Tempelwirtschaft
SECWESCH wäre106 Sehr vergleichbar ist mancherle1 Hınsıcht der Befund des
TAatLums VII des ell es-5A \ldıye'“. Nıirgends sınd architektonischen Befund
und unter den Funden Hınvweise vorhanden, dıe auf eıne ultiısche Nutzung rück-
schließen lassen 108 Das bedeutet nıcht, daß die Bewohner ultlos SCWESCH sınd
Nur esa der Befund nıchts über eın Heilıgtum oder ıne Kultstätte auSgCRTdA-
benen Bereich Dıe Annahme, daß eın Tempel außerhalb dieses Bereichs gelegen
habe1%® ıst Urc. nıchts egründet, auch WenNn grundsätzlich eiıne solche öglıch-
keıt nıcht ausgeschlossen werden kann.

Vielleicht ist diese angesichts der Raumgruppilerungen {was hoch gegriffen; nıcht
alle Fundgruppen mıt Haushaltsgeschirr mussen ınen separaten Haushalt anzeıgen.
105 Dazu besonders Putt 86- '"1DA u mıt Verweis auf dıe paläobotanıschen, paläozoo-
logıschen und textilkundlichen Untersuchungen. Alles ergıbt e1in ungemeın ebendi-
CS 1ıld 1nes blühenden Landstädtchens. Eıne Stadtmauer ist och nıcht nachgewiesen; vgl
dazu Ibrahım der Ko01], AD 307 1986, 141

Diıes CIWORCH zwischenzeitliıch Ibrahim der Ko001]J, 30, 1986, 141
dazu Weıippert 1988 a.0 mıt Verweils auf KOön 23 und den Befund von untıle

i rüd.
107 Pritchard 1985 a.0 4-10, 43-4 7, T, Abb. 1'; 25-46, B Tubb, Levant
AU, 1988, 30{. Abb. (Plan)-8 Hıer sınd allerdings dıe einzelnen Häuser durch Wege eic. VON-

eınander deutlıch abgegrenzt.
Das gılt uch für dıe importierte SOr Schminkschale (Putt Kat Nr. 98), die wahr-

scheinlich eın Kultgerät darstellt, ber Raum nıcht als Kultraum ausweist. Weıippert
1988 erwagt, daß diese Schalen zwischenzeiıtlıch VOIM Besıitzer in seinem Haus ufbe-
ahrt wurden, WCLDO sS1eE nıcht dem Hauskult dienten. Auf einen gewissen Hauskult weisen
uch dıe Räuchertassen (Putt Kat Nr. 61); vgl Zwickel a.Ö0 1 9 Zur Fund-

mıt dem goblet Raum 4721
die Vorstellung, daß der Raum der exte z  al nıcht selbst das Heiılıgtum sel, wohl

ber ın en solchesN eicC. (u.a. Franken, S.0.) Dıe Annahme weıterer eisenzeıtlı-
her Tempel S Ostjordanland besagt nıchts ber iınen Tempel auf dem ID  > Problematisch
bleiben dıe Deutungen Von Befunden als Heılıgtümer auf dem ell el-Mazar (s.0.), in Dıbon
(W.H orton, 1 1955, Df), in Pella (5F. Colledge Edwards,
AD 29, 1985, 204) 1nes YHWH-Tempels In ebo (B.A Levıne, BATI 1985 aQO 334), in
Busera (C Bennett, vanı 9 1977, 4-6) Dagegen bietet der ell es-Sa “IdIiye Stratum
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Die der exte VO: TDA BIC 5.58 335
Die schon Von HJ Franken aufgestellte These, der Raum der exte musse ultı-
schen Charakter gehabt aben, WIT'! bıs heute muıt unterschiedlicher Akzentuilerung
vertreten110. Man WITF: eıppert zustımmen, daß eın ext dieses nhalts und
dieses Umfangs nıcht AdQUus einem x-beliebigen Privathaus (Privatraum) tammen
kann. aliur pricht auch dıe Tatsache, daß der Raum 335 offensıichtlich nıcht
Wwirtscha  ch genutzt wurde; denn den reichen Funden als Zeugnisse sol-
cher Tätigkeıit und Nutzung AQUus den angrenzenden Räumen War aum 335 voll-
tändıg leer 111 Man kann aber nıcht von einem Tempel oder Ifener Von einem
Heılıgtum sprechen, weıl jegliche Merkmale einer Sakralarchitektur und -a usstaft-
tung fehlen! Es gibt angesichts des Befunds der angrenzenden RKäume auch keinen
run KRaum 325 als Teıl eines Heiıligtumskomplexes bezeichnen. Der
Raum ıst für sıch alleın als eın Raum mıt besonderer Nutzung interpretieren.
el ist VO Befund des Raums selbst auszugehen.
273  - Der Raum. Raum 3735 58) ist 4,3 groß Er WaTlT mıt einer chılfmatte
freı überdacht Der ubboden ist mehnriac erneuer worden, Was auf eiıne ängere
Dauer der Benutzung weıst Die Südmauer grenzt die Räume und 63,
dıe Westmauer aum 324 und eınen Raum NnOTralıc davon, dıe Oord-
u€e 53 einen Hof(?). Im Osten zunächst 1ıne „Bank“ einen Raumteiler,
während erst die Ostwand des angrenzenden Raums auch Raum 335,
der dann eıne Länge VO  — 6,1 aufweıst, gegenüber den Hofraum eines weiteren
Hauses Osten abschließt
Dıe usgräber nehmen VOTr der üdwand und Im Osten nıedrige an anl VOT
denen der ubboden hochgewö warll4 Im Süden überdeckte der hochgezogene

(frühes Chr.) offenbar einen Kultbau (J.N Tubb, 32, 1988, Abb.
(Plan
110 U.V., Franken (Teil des Tempelkomplexes); Hoftiuzer, 39,1,
1976, KZ: AIDA 269; McCarter, J ASO 239, 1980, 4' Lemaıre, 3, 1985,
38f. (relıg10us teaching center) T ÜA 54{.; Leviıne, BAT 1985 a.0 3 333f. (El-Tem-
pel) (in ‚’1DA dagegen Deutung offengelassen: structure); Ibrahiım der
Ko01], AD 307 1986, 141 (vielleicht eıl eines Heiligtumskomplexes); Weıippert 19  Q a.Q)
626[. (Teil 1N€ESs Heuıugtums, Wallfahrts- der Memorıialstätte); Wolters, HUCA 59, 1988, 103;

Franken, H 1989, 204; Weıippert, ssmann Harth a.0Q 156
(Heılıgtum des E1 Sadday); Puecch, BL, (Tempel Von Penuel); Dijkstra, BT.
217 (primıtıve chapel). Miıt Vorbehalt dagegen der K001], Putt Ibrahim

der Ko01], BL 20f.; Dıjkstra, ‚;1DA Zur Diskontinuität Von KRKaum
335 ZU] spätbronzezeitlichen Tempel
111 dazu Ibrahım Van der Ko01], BT, 21 (gegen dıe Annahme, der
Raum leergeräumt geworden se1ın könnte). Eın paar große Scherben und ine Lampe stam-
HIC  } Von der Weıterbenutzung VOT dem zweıten Erdbeben.
112 Die Mauer konnte DUr aufgrund Von Ziegeln beı der Linıe 9  m und dem Verlauf der
herabgefallenden Schilfmattendecke (grob 3 57 m) rekonstrulert werden. Franken
nahm einen Durchgang Raum im nördlıchen Teıl der Mauer Auch der
Ko01] schlıeßt dies cht aQUus, hält ber ıne durchlaufende Mauer für wahrscheinlicher,
Wäas den Plänen und Rekonstruktionen zugrunde hegt.
113 uch Lemaıire, BAR 115 1985, Rekonstruktions-zeichnung 31 (insofern iırrıtie-
rend, weiıl dıe Nordwand 35 dıe Fortsetzung der Mauer ach Norden und der Raum nörd-
lıch KRaum fortgelassen sınd; die erste Kolumne mMu. weıter ach Norden verrückt werden;
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Boden die Mauerstümpfe 55 und 70 der ase und SC} eine Art Bank (69)
Diese an ist etw.: 45 hoch und breıt und etwas eingemuldet. 1re|
hınter der östlıchen Bank ist keine Wand angezeigt. Die Bank endet nach
dem Plan nördlichen Ende einem ifenen StumpfT. Dıie usgräber en hıer
eiınen Durchgang Von aum her angezeıgt. Berücksicht: INan die geringe Ööhe
der Bank, muß Raum 64 als Teıl des Raums angesehen werden, der über
Raum 63 zugänglıch WAäLl. Kaum 325 58)+64 bıldete INm mıt den vorde-
ICN Räumen und 115 dann ıne „Hauseinheıt“.
Es ran sıch aber hinsıchtlich der „Bänke“ eıne andere Befundinterpretatıon auf:
der ubboden lag ursprünglıch öher, auf dem Nıveau der „Bänke“ und der NATCN-
zenden Räumel116. Die änke entstanden erst Urc den INnDbruc des Fußbodens
infolge der Erdbeben Da en der ubboden über dıe Mauerstümpfe der
ase verlief, ist hıer „erhalten“ geblieben. Die östlıche „Bank“ dürfte entweder
gleichfalls über einem festeren Untergrund stehen oder u.U der Rest der Ostwand
VON Raum 335 sein117. Es ıst aber nıcht auszuschließen, daß Raum 335 (58)
und 64 ınen Raum en Auf jeden Fall wırd INan davon Abstand nehmen MUS-
SCH, über die an Raum 3735 dessen Funktion näher bestimmen wol-
len 118 Alle befremdlichen Eigentümlıichkeıiten des Befunds, die UrCcC die Annahme
der Bänke auftreten, entfallen beı uUuNnsSseITer Interpretation. aum Wal

eın panz normaler Raum ohne jede Inneneinrichtung und praktısc undlos, WenNnnNn

Man nıcht dıes als eiıne Besonderheıt verstehen wiıll
Z  N DDie Wandtezxte. Dıe Bergung, Restauration und Rekonstruktion der Texte VON

gehören den herausragenden archäologischen und philologischen Leistun-
SCH der etzten Jahrzehnte. Dıe Texte In oder mehreren gerahmten Regı-

yesentlich korrekter und ohne Bank Pucch, MDB 46’ 1986, Abb 54); BT, 53f. Die
Überlegung, dıe könnte uch der Nordmauer ausgeführt BCWESCH se1in (M.M. Ibrahım

der Ko01], w‚ 1986, 137), wırd VO! Befund nıcht abgesichert. Schnuitt-
zeichnung 1977/78, Abb. 6; danach ist der Boden VOF der Mauer ın dıe Grube der
Phase eingebrochen.
114 dıe genannte Profilzeichnung AD 1977/78 Abb und dıe Raumrekonstruktionen
eb Abb. Putt Abb. 81 Auch den dreı ach esten angrenzenden Räumen findet sıch
1ne zentrale Muldung, dıe bestimmten wirtschaftlıchen Nutzungen diente. Eıne solche ist Je-
doch für Raum 225 cht erkenntlıich. uch bleibt 1er der Fußboden in der Mıtte des
Raums ben und kommt keiner grubenartigen Vertiefung. Daher sınd diese Befunde
(entgegen Putt 87) nıcht vergleichbar.
115 Zu den Befunden und Funden dieser Räume vgl M Ibrahım der Ko01],
AD 23) 1979, 48-50) Abb. 20f., 28,2- AD Z 1983, 583 Tal. 1: 30, 1986,
1 141 Abb 1f. 16,1; ‚: 1DA 21 Abb
116 dıe Schnittzeichnung AD 1977/78 Abb dıe Nıveaumaße Putt Abb. 108
1197 Ungeklärt bleıbt, ob S1C] in der NO-Ecke wirklıch ein Durchgang befand oder ob die
„Bank“/Wand bıs Nordwand durchlıief. Dann ware der Zugang Kaum 335 her
Westende der Nordwand suchen, Mauer nıcht erhalten ist. Diıe rage ach der Lage
des ugangs und nach der Ostwand entscheıidet uch dıe Zugehörigkeit von Raum 335
den Käumen 64, und
118 Ibrahım der Ko01], AD. 30, 1986, 141; Putt 8/; ‚TAD 20f.(a place

sleep, obtaın vision), Abb. Dıe Rekonstruktionszeichnung ist entsprechend
korrigieren, WCDNDO NSCIC Interpretation zutrifft.
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stern auf den Kalkverputz der Westwand 16 mıt ınte aufgetragen!!”, Vom erstien
großen eben wırd aum 335 nıcht stark betroffen Wıe der angrenzende
Raum 334, das Beben und Brände erhebliche Schäden verursachten. er
wurde der Raum 3235 zunächst noch weıterbenutzt. rst beım zweıten eben
sturzte dıe Nordmauer 53 eın Daraufhın kam die chılfdecke herunter, dıe über
der umgestürzten Mauer hegt Auf sS1e fıelen Teıle der Westmauer 36 mıt der Text-
kombinatıon IL, während UVO andere, höhere Teıle der auer 36 mıt der ext-
kombination ZUT Gegenseıte, VOT allem den Raum 334 B/C 5.34), turzten
und dıe zentrale Grube mıt dem Brandschutt der vorherigen Katastrophe
fielen 120 ntgegen ersten Überlegungen, 6S könnte sıch bei dem Textträger auch

ıne Stele oder einen Wandpilaster gehandelt aben, stiımmt Van der Ko01]
jetzt mıt der allgemeinen Ansıcht übereın, daß die Texte auf dıe Wand selbst g —-
schrieben warenl121 Auf die Rekonstruktion und Lesung der Texte, auf die SCNAUC
Position der 119 Textfragmente auf der Wand und auf dıe nhalte der Texte und
auf das Verhältnis der Texte (Kombinatıon I1) zueınander ıst hıer nıcht eiIn-
zugehen.
Für dıe Interpretation von Raum 335 ist Nan wıeder alleın auf dıe Texte rück-
verwıiesen. Diıe Funktion der exie definiıert dıe Funktion und Interpretation auch
des Raums.
SR  o Die Funktion. Man hat auf atl und archäologische Belege VO  —_ CNrıtrtfen auf
Stuck verwiesen, diese extfe einzuordnen. Dtn 6,9 11,20 und Dtn9
und Jos 8,32 geben d  ‚9 daß die Israelıten Weıisungen des Herrn auf dıe Türpfosten
ıhrer Häuser, die Stadttore und auf gekä  € Gedenksteine (und täre) schre1-
ben sollten. Vergleichbar mıt den Texten VOoO  - ıst Teıliıch NUur der technısche
Aspekt!22 Das gleiche für die archäologischen Beispiele, dıe nhalte der

119 Lemaıre, In 1985, 35, Abb 31 (vgl SEL n7 1986, 79-93, Abb. 1£.) rekon-
strulert Kolumnen Von Je Breıite (während durchschniıittlich Zeichen PIro Zeiıle
annımmt, gehen Weıippert, DPV 9 'g 1982, 81 VO  — Zeichen PTO Zeıle für Kombiıi-
natıon aus). Pucch, MDB 467 1986, Abb. bringt dıe ragmente auf Kolumne unter;

der Ko01], B1SAbb rekonstrulert Kolumnen, wobe1ı dıe rechte Kolumne
breıt und mındestens 122 lang Wäalr und sıch {wa ber dem Boden begann.

Dabeı befand sıch dıe terste Zeile 600)- /0 ber dem Boden und die oberste Zeıle iın
1,50 Höhe. Kolumnen würden ein Drıttel, Kolumnen ber dıe Hälfte der 279 lan-
gCH Wand bedeckt haben Zum Sphinx (Länge O, cm) ber der 2.(oder 3.) Kolumne vgl
Van der Ko01], 1DA 165£. 13 41D)A Abb Z Lemaıre, 11.5. 1985,
Abb 38; Weıippert 1988 a.O0 6/1
120 Zum archäologischen Befund vgl HJ Franken, IDA Of. Tal. L7£.; der Ko01]
eb 23-28; Hoftiyzer ebd Z Franken Ibrahım, AD Zl 1977/78, 63-68
Abb 5'3 Weippert, DPV 9 '9 1982, 78-81; Lemaıre, BAR 4135 1985, 27-39, ADbb.;

Ibrahım Van der Ko01], AD 30, 1986, 137/ Abb 16,1; ‚TAD 20f.; Van

der Ko001], Putt 64-67, Abb. 80f., 108; ‚1TAD 239-24 7 Abb 17 Lemaıre, BT, 41- 53f.
121 der Ko01], ‘.1TAD Abb.
172 uch deshalb ann weder Ditn 6, als Argument für einen Durchgang Raum
ä dessen Seıten sıch dıe exte befunden hätten (S.0.) och Dtn 27,2-4 als Argument für ıne
Stele als exträger, ganz abgesehen Von der Unvergleichbarkeıit der beiden Stelenformen, Aan-

geführt werden.
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Graffit1 meiıst Segenswünsche sınd Kuntilet grüd, n-Gedi), e3‘-5eb
Dagegen sınd dıe exte Von umfangreıche, hlıterarısche extfe eigentlichen
Sınn, 191008 vergleichbar den Aufzeichnungen auf Schriftrollen SO legt sıch nahe,
daß dıe exte Von als dırekte Übertragung bzw. XZzerp eINESs auf einer
„Schriftrolle“ (vgl den ang VO  > Kombinatıon vorgegebenen Textes (Papyrus?,
Tafel? ) verstanden werden. Den Von emaıre daraus bereıts SCZOBCNCH olge-
rungen!244 ZUT funktionalen Einordnung der Texte Von ist eshalb zunächst
einmal grundsätzlıch zuzustimmen:
a) 7Zwischen den exten VO  —_ und dem historiıschen „‚Seher“ ecam kann keıin
unmıiıttelbarer zeıtgeschichtlicher Zusammenhang hergestellt werden. Die exte
VOon erlauben auch nıcht, irgendeıine Verbindung zwıschen dem Wırken des
hıstoriıschen ecam und dem Ort rekonstruleren.

Dıie kunstvolle orm der nschrıft, dıe das Werk eines „maitre-scribe“12 sein
muß, wiıll einerseıts die große Bedeutung der Texte unterstreichen und äng! ande-
rerseıts mıt der Funktion der Texte
Was also Wäal die Funktion der NSCHT1 und des leeren Raums, dem s1i1e AaNSC-
bracht war? Der Inhalt und dıe lıterarıschen Formen der exte sprechen afür,
dem Kaum das „Versammlungslokal“ einer örtlıchen Prophetengemeinschaft —-

hen, die dem berühmten126 Seher eam ıhren „Patron” und prophetischen
hrer‘ sahen, äahnlıc! WIıeE auch Israel jene Prophetengruppen, dıe hinter Sam
19,18-24 stehen, den erühmten Samuel sıch als ıhren „Patron ausgewählt haben!27.
eht Man davon aQUS, daß Kombinatıon als apophthegma bestimmen ist 128
dem die „Prophetie“ des ecam bündıg zusammengefaßt und einem e1in-
drucksvollen narratıven Rahmen überlhefert ist127 würde dieser ext gewisserma-
Ben dıe „Basis-Geschichte“ der Gemeinschaft (Atiologie und aradıgma zugleich!)
darstellen. Falls Kombinatiıon I1 eine Zusammenstellung VON Fluchsprüchen
enthält, könnte Man darın eiıne ammlung jener „Grundformen prophetischer

sehen, dıe die „Prophetenjünger“ auch selbst erlernten.

123 Man kann noch Hirbet el-Qom, Trab 1, Dıpınto hinzufügen (W.G Dever, UCA
40/41, 1969/70, 156  — Abb VI A) das einen Bestattungsplatz namentlıch markıert. Zu
den übrıgen Befunden vgl cCarter, 239, 1980, 4 9 Weıippert, DPV
9 'g 1982, /9; Lemaıre, BAT 1985 a.0 3218 BAR 113 1985, 3 ’ ‚TAD 4 ‘9 53; Weıippert
1988 a0) 626(1., 6/1; der Ko01], "1DA Der Vergleich mıt unltıle: "Agrüd erweist
ID  > Stratum nicht Heiligtumskomplex (sO uch Ibrahım der Ko001],
“1AU 21), da dıe Unterschiede zwıischen den beiıden Anlagen groß sınd

Lemaıre, ‚1DA 49-55
Lemaıire, ‚: 1DA

Miıt der „Autorität“ dieses Bıleam sıch ann uch Num 22-24 auseinander, daß
Biıleam VoxnJ mıt dem ursprünglıch nıchts tun hat, in „Dienst“gwird
(integrativer Jahwiısmus).
127 Was immer der „historische“ Samuel Waäl, auf keinen all Vorsteher einer prophe-
tischen Gemeinschaft, WwWIeE dies dıe frühestens aQUus der mıiıttleren Königszeıt stammende Er-
zählung Sam 19,18-24 darstellt

Im Anschluß Weıippert, ‚:1DA 1/8; iıhm schließt sıch Dijkstra ebd 215£.
129 Dıe lıterarısche Form des a po phthegma wırd uch in der alttestamentlichen Propheten-
CACBCSC ZUr Erklärung Von en (z.B Jes 7, Am 7,10-17) herangezogen.
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Natürliıch lassen weder der archäologische Befund noch die Texte vVvon Nä-
heres über dıe Organisatıon und das Wırken dieser Prophetengemeinschaft erken-
NCN, aber INan könnte durchaus eiıne annlıche Lebens- und Organısationsform
denken, WwIıe S1ie den Elischa-Überlieferungen gre.  ar wird1>0% mmerhın bezeu-
SCH diese Überlieferungen, daß diese „Prophetenjünger“ sıch In einem geschlosse-
NCN Raum versammelten (2 Kön 6,1f)1°1 un dort VOT iıhrem eister „saßen“,
VON ıhm unterrichtet werden (2 KÖöN 4,38; 6,1)52 während sS1e ansonstien ihren  -
Famıiılien lebten (vgl Kön 4,1)

dies würde mıt dem oben skizzierten Befund gul zusammenstimmen, besser Je-
enfalls als die ypothese, die Texte VO  —_ sejen der Hıeros Logos des Raums
als einer Wallfahrts- oder Memorialstätte“lS3.

Zusammenfassung (abstract):

Heıulıgtum ohne Stadt? Es gab auf dem ell Der “ AIla in der SBZ einen Tempel, offenbar
mıt Nebenbauten auf ıner vielleicht unbefestigten Akropolıs. Die rage ach der Einbindung

eine Stadtsıedlung auf dem Tell konnte och nıcht beantwortet werden.
Stadt hne Heilıgtum? Für dıe ıst och eın Heılıgtum auf dem ID  > bezeugt. Stratum
ist als eıne für diese Regıon typische Stadtsıedlung anzusehen. Raum 335, aus dem dıe

exte stammen, ist eın Kultraum, sondern her der Versammlungsraum ıner örtlıchen Pro-
phetengemeinschaft der Hällfte des Jhs. Chr.
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